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Dragan POPOVIC
Zavod za zadtitu spomenika kuiture
Sremska Mitrovica

BEITRAG ZUR UBIKATION VON BATONS LAGER

Abstract — Angaben aus schriftlichen Quellen und arch#ologischen
Forsc en auf Mala und Velika Gradina bei LeXimir lassen die
Méglichkeit der Ubikation von Batons Lager an diesem Ort zu.
Die Strati; hie und die Rettungsausgrabungen zeigen, daB das
Leben a radina trotz der Monumentalitiit der Fortifikation
von kurzer Dauer war. Die, der Zahl nach bescheidenen, kheramischen
Funde gehdren dem Ende der ilteren Eisenzeit (Bosut IIIc) an.
der Zeit also, als in diesen Regionen die Stimme der Amantinen
und Breucen lebten.

Zur Zeit des so ten Illyrischen Krieges, 35.—34. Jahr
v.uZ., drangen die R6mer bis nach Srem vor, doch erst mit
dem Heereszug Tiberius’ gegen die Pannonier und Scordiscen im
15—9. Jahr v.u.Z. wurde ﬁieses Gebiet vollig erobert und der
Provinz Ilyrien einverleibt. Danach kam im 13. Jahr vau.Z. Augustus’
Heerfiihrer Agrippa, um die aufstindischen, pannonischen Stimme
zu bestrafen, wonach sich die Aufstindischen zuriickzogen und
beruhigten. Sobald Agrippa gestorben war entflammte im darauf-
folgenden Jahr erneut ein Aufstand, welcher unter der Fiihrung
des zukiinftigen Imperators Tiberius erstickt wurde, und die
Aufstindischen schrecklich bestraft wurden, so daR unter an-
derem der GroRteil der pannonischen Jugend in Gefangenschaft
geriet! Der romische Historiker Rufus erwihnt, daR bei dieser
Gelegenheit die Amantinen zwischen der Save und Drau besiegt
wurden, und daR auf diese Weise das Save-Gebiet und Unter-
pannonien erobert wurden?

Eine Re Gefahr drohte Rom im 6. Jahr v.u.Z., als ein
grofer Aufstand ausbrach, den allem Anschein nach die Desi-
diaten in Bosnien begonnen haben, und sich ihm dann noch

1 D. Sredojevié¢, Rimski period, Vojvodina, Beograd 1968, 196.
t N. Vuli¢, Vojvodina u rimsko doba, Vojvodina I, N. Sad, 1939, 62.



32 D. Popovi¢

einige Stimme sowie die Pannonier in der Posavina anschlossen.
An der Spitze der Pannonier stand Baton aus dem Stamm der
Breuci, wihrend ihr zweiter Fiihrer mit Namen Pinnes vielleicht
ein Breuci war. EBin romischer Schreiber hielt fest, daf dieser
Krieg fiir die Romer der schwerste von allen war, die sie nach
den Punischen Kriegen gefiihrt haben.? Zu Beginn versuchten die
Aufstindischen erfolglos Sirmium einzunehmen, und danach
wurden die Kriegsoperationen auf das breitere Gebiet von Srem
itbertragen. Bei Velcejske Bare, unweit von Cibalae, an der Drau
und auf Fruika Gora, wurden grofe Schlachten mit abwechseln-
dem Erfolg verzeichnet. Als die Rémer die Initiative ergriffen.
wurden die Aufstindischen bis nach Fruska Gorat zuriickgedringt.
wo sie sehr wahrscheinlich ihren Hauptstiitzpunkt fiir einen
Guerilla-Krieg schufen. Nach einer gewissen Zeit brach eine grofe
Hungersnot aus, die Aufstindischen erniihrten sich mit Pflanzen, die
nicht zur menschlichen Ernidhrung dienten, was unter ihnen
zu verschiedenen Krankheiten fiihrte. Die schreckliche Lage, in der
sie sich wiedergefunden haben, beeinflufte Baton dazu Pinnes zu
verraten, und kurz darauf legte auch er die Waffen nieder.® Die
Pannonier leisteten auch weiterhin Widerstand, um sich im Friih-
ling, im 8. Jahr u.Z., zu iibergeben. Damit beruhigten die Rémer
dieses Gebiet deffinitiv, und begannen mit seiner Romanisierung.
Etwas spater war auch der zweite Baton, der Fiihrer der Dalma-
ten, gezwungen sich zu iibergeben, und auf die Frage der Romer,
warum die Illyrer einen Aufstand organisierten, antwortete dieser:
»deshalb, weil ihr eueren Herden keine Hirten sondern Wolfe
schickte.®

Die Ereignisse, mit denen wir uns befassen, fiihren Srem
deffinitiv in die Geschichtsepoche ein. Uns interessieren hier
einige Probleme, auf die uns geschichtliche Quellen keine zufrie-
denstellende Antworten geben, oder sie sogar iiberhaupt nicht
erwihnen. Wir werden mit Hilfe von Gelindeobservationen und
der Resultate archiologischer Forschungen versuchen, zu einigen
Losungen zu gelangen. Unmittelbar vor dem Einzug der Rémer
in diese Gegenden sah das geopolitische und etnische Bild fol-
gendermaRen aus: im siidwestlichen Srem sind die Breuci, deren
Zentrum sehr wahrscheinlich »Gradina am Bosut« bei Sid war;
die Amantinen sind um Sremska Mitrovica und auf Fruska Gora
konzentriert. Beide Stimme gehdéren zu den altansissigen Pan-
noniern und waren Tréger der Bosut-Kultur, des Horizontes der
kannelierten Keramik (Bosut IIIc), die chronologisch der ilte-
ren Eisenzeit angehort. Im breiteren Raum, nordwestlich von
Srem, von Ilok in Richtung Osijek, befand sich das Territorium

3 Ibid., 62.
4 D. Srejovi¢, op. cit. 197.
8 N. Vulié, op. cit. 63.

1988 ‘l:l:. Milodevi¢, Sirmijum panorama panonske prestonice, S. Mitrovica
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des Stammes der Cornacati, die die Val-Dalj-Kultur der alteren
Eisenzeit charakterisiert; im Ostlichen Srem waren die Scordiscen
stationiert, die dem keltischen ethnischen Stamm angehéren.” Eine
derart globale Verteilung der Stammesgemeinschaften #m Srem
steht in Eiinklang mit den Errungenschaften archiologischer
Forschungen, die bereits eine Reihe von Jahren systematisch
durchgefiihrt werden.®

Weitaus schwieriger ist es, zwischen ihnen prizise Grenzen
zu ziehen, was, wenn man die Amantinen und Breucen beriick-
sichtigt, undurchfiihrbar ist. Ihre materielle Kultur gehért zum
Horizont der kannelierten Keramik (Bosut III ¢)® und nimmt einen
grofen Raum ein, wobei die Kannelierung eine charakteristische
Manier der Verzierung von Keramikgegenstinden war. Dieser
rein geometrische Stil ist sehr gleichm#Rig und bietet, zumindest
jetzt, keine Mb‘dglichkeiten fiir eine prizisere Aufteilung und um
die Unterschiede auf dem archdologischen Material ersichtlich
zu machen. Gradina am Bosut bietet die Moglichkeit dieses
Problem zu lésen, da diesem kulturellen und chronologischen
Horizont eine 2 m dicke Kulturschicht angehort, was fiir die
Bosut-Gruppe ein einmaliges Phinomen darstellt. Die Trennungs-
linie zwischen den Breucen und Cornacaten ist leichter ersicht-
lich, da es sich um zwei verschiedene Kulturen handelt. Wenn
wir das Territorium der Scordiscen im &stlichen Srem betrachten,
wo diese ethnisch am homogensten sind, sollte die Moglichkeit
nicht aufer acht gelassen werden, daR in diesem Gebiet, in einer
Koexistenz mit ihnen, auch die altansdssigen Bevilkerung lebte,
sehr wahrscheinlich die Amantinen.

In den Werken antiker Schreiber gibt es keine niheren An-
ggen iiber Kimpfe zwischen den Romern und Scordiscen, so

unterschiedliche Auffassungen beziiglich des Zeitpunktes be-
stehen, wann ihr Territorium in Srem eingenommen wurde. Einige
Wissenschaftler sind der Meinung, daR es dazu zur Zeit von
Tiberius’ Kriegen im 15.—9. Jahr v.u.Z. kam, und andere wiede-
rum, die zuriickhaltender sind, vertreten den Standpunkt, daf

7 F. Pa u, Srednjobalkanska plemnena u predrimsko doba, Sara-
jevo, 1969, 292 ( der Scordiscen); N. Vulié, op. cit. 62; D. Srejovié,
op. cit. 196. Wenn von dem Territorium der Amantinen die Rede ist, stiitzen
sich alle Meinungen auf die Angabe von Plinius dem Alteren, der sagt, daf
der FluB Bakuncije bei Sirmium in die Save miindet, wo Civitas Sirmien-
sium et Amantinorum ist. ‘

8 N. Tasi¢, Bosutska grupa — nova kultura starijeg gvozdenog doba
na podrulju Vojvodine i ufe Srbije, Materijali VII, éeognd 1971, 61—83
(Die Bibli hie der vertffentlichten Arbeiten dieses Autors iiber die
iltere Ei t der Vojvodina ist weitaus fﬁﬂer); P. Medovi¢, Naselja
starijeg gvozdenog doba u jugoslovenskom Podunavlju, Bgd. 1978, Dis XXII;
J. Todorovi¢: Skordisci, N. gad—Beograd 1974; D. Popovié¢, Keramika sta-
rijeg gvozdenog doba u Sremu, Fontes IV, Bgd. 1981,

* D. Popovit, op. cit. 40.
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es dazu im 15. Jahr u.Z. kam." Interessant ist die Angabe, die
von einem Biindnis der Rémer und Scordiscen in den K&émpfen
gegen die Pannonier spricht. Diese fanden in der Zeit zwischen
dem 15. und 9. Jahr v.u.Z. statt!! Ungeachtet dessen, ob die
Scordiscen zu Beginn dieser Kriege unterworfen wurden, und
danach gezwungen waren, rémische Verbiindete zu sein, oder
ob das spiter eintrat, nahm dieser Umstand sowie ihre neutrale
Einstellung zur Zeit des Aufstandes, 6—9. Jahr u.Z., sicherlich
einen wesentlichen EinfluR darauf, daR sie in Srem eine gewisse
Selbstindigkeit bekamen (civitas Scordiscorum), wovon die In-
schriften aus Donji Petrovac und Stari Slankamen zeugen.!* Sicher-
lich bekamen auch die Amantinen dieselben Privilegien aus dhnli-
chen Griinden. Dazu, wie die Bezichungen zwischen den Pannoniern
und Scordiscen in der jiingeren Eisenzeit waren, respektieren wir
die Meinung des Autors, der die Auffassung vertritt, dafR die
Pannonier die kulturellen und anderen Entwicklungsliufe der
Scordiscen nutzten, und daR sie deren Militirmacht achteten, so
daf sie mit ihnen in Frieden lebten.!

Die vertikale Stratigraphie von Gradina am Bosut bestitigt
diese These. Die jiingere Siedlung der #lteren Eisenzeit (Bosut
III ¢) wurde niamlich nicht vernichtet, sondern gleich iiber ihr
entwickelte sich kontinuierlich die Siedlung der Scordiscen. In
diesem Wohnhorizont, mit Merkmalen der grauen, auf Topfer-
scheiben gearbeiteten Laténe-Keramik, treten vereinzelte Gefdfe
mit knopfformigen, handgearbeiteten Henkeln auf, die ihrer
Form und Faktur nach der vorangegangenen Kulturschicht ange-
héren, doch ist ihre Verzierung mit netzf6rmigen Motiven eine
typische Manier und ein Bestandteil des keltischen Stils.!4

Die randstindige Teilnahme der Scordiscen an diesen Ereig-
nissen kann, vom Standpunkt des Widerstandes aus, den die
Romer leisteten, auch mit der Tatsache gedeutet werden, daf
sie in zahlreichen Kriegen, die sie gefiihrt haben, allmihlich ihre
vitalsten Krifte verloren haben, und das vor allem in den Kimp-
fen mit den Romern und Dakern.!® Im Unterschied zu ihnen
sind die Amantinen und Breucen in ihrem Aufstieg und als altan-
sissige Bevolkerung mit ihrem Land und ihrer Tradition stark
verbunden und sehr zahlreich. Sie nahmen die positiven Errun-
genschaften dieser Zeit an, und zwar durch Kontakte, in erster

. N. Vuli¢, Oktavijanov ilirski rat, Glasnik SKA, LXXII, 1907, 36; M.
Mirkovié, Rimski Singidunum u svetlosti epigrafkih spomenika, ZFRB V/1,
1960, 331; M. Garadanin, Ka imenu Singidunuma, Z VII/1, Beograd,
llgg%; .llbg’l'odorovié. Kelti u jugoistoénoj Evropi, Dissertationes VII, Beograd

1t J, Todorovié, Skordisci, N. Sad—Bgd. 1974, 146.
12 J. Todorovié, Skordisci, 147.

13 Jbid., 134.

1 D. Popovié, T. XXVIII, 3.

18 F. Papazoglu, op. cit, 218 ff.
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Linie mit den Scordiscen, und iiber kulturelle EinfliiRe lernten
sie auch die Produktion griechischer und italischer Werkstiitten
kennen.'®* Thre Briuche, ihr Glauben und ihre Sprache werden
in geschichtlichen Quellen nicht erwiihnt, aufler in einer interes-
santen Angabe, die Dion Kasije zu den Pannoniern machte, was
eine bedeutende, ethnographische Skizze sowie ein Bestandteil
ihrer Mentalitit und ihrer Lebensweise darstellen kann. Er schrieb
nieder, daf sie am armseligsten in der Welt leben, denn ihr
Name kommt vom Wort »panna«, was zerissenes Tuch bedeutet,
daR sie grofe Morder sind, die weder ihr noch ein fremdes Leben
schitzen, da es ihnen nicht viel bietet.1?

Die Kriegslage, die damals herrschte, zwang die Aufstindi-
schen Befestigungen und Stiitzpunkte zu errichten, wo Menshen,
Nahrungsmittel und notwendige Kriegsriistung konzentriert wa-
ren, um den Guerilla-Krieg mit Aussichten auf einen Erfolg zu
filhren. Natiirlich dienten diese Lager auch als Auffangstiitten,
wo man nach beendeten Angriffen auf die empfindlichsten Punkte
des Feindes zuriickkehrte. Als die Aufstdndischen nach Fruska
Gora zuriickgedringt wurden, wurden solche Militarlager (vielleicht
auch nur eines) zu ihrer letzten Verteidigungsstitte. Da diese in
geschichtlichen Quellen nicht erwidhnt werden, noch befasste sich
die Gegenwartswissenschaft mit diesem Problem, werden wir
versuchen, unseren Beitrag zur Ubikation von Batons Haupt{ffer
auf Fru$ka Gora zu leisten. Die Wahl seiner Lokalisation mufte,
unserer Meinung nach, folgende Bedingungen zufriedenstellen:

a) Dieser Ort mufte versteckt sein und sich auf einen schwer

dnglichen Gelinde befinden, das eine gute Ubersicht bietet
und die Aufrechterhaltung von Verbindungen gewihrleistet.

b) DaR er die natiirlichen Kommunikationen kontrolliert, die
durch Frugka Gora fiihren und die Save mit der Donau verbinden.
DaR er eine direkte Verbindung zwischen Sirmium und den ré-
mischen Truppen am Grenzwall verhindert, und zwar auf der
Relation, wo die Entfernung zwischen den beiden Fliifen am
geringsten ist.

c) Daf das Lager gut befestigt ist, und einen sicheren Schutz
der Aufstindischen gewihrleistet.

Mit der Analyse der topographischen Lage auf Fruska Gora
gelangen wir zu einer Losung, die alle diese Kriterien erfiillt.
Das ist der Engpaf an der nérdlichen Pher‘ijpherie von LeZimir,
der etwa 30 m breit ist. An diesem Ort befinden sich zwei Hiigel:
Velika Gradina (mit einer kote von 310 m ii.d.M.) und Mala Gra-
dina (Kote 255 m ii.d.M.), die steil herabfallen, wobei sie einen

1 J. Brunsmid, Vjesnik HAD, n. s. VI, Zagreb 1902, 68—86; Z. Vinski
— K. Vinski — Gasparini, O utjecajima istoéno-alpske halstatske kulture
i balkanske kulture na slavonsko-srijemsko Podunavlje, Arheolodki radovi
i rasprave, I1, Zagreb 1962, 263—293.

17 P, Milosevié, op. cit., 12. '

3



36 D. Popovi¢

engen Durc] fiir eine moderne Asphaltstrafe lassen, unter der
das Trasse der antiken Strafe Sirmium-Bononia und ein Bach-
becken liegen. An der westlichen Seite der Schlucht erhebt sich
Velika Gradina, auf deren Gipfel grofe, mit Gestriipp bewachsene
Laufgraben zu sehen sind, die von den dortigen Einwohnern
»Sanéine« genannt werden. Auf ihnen, noch um sie herum gibt
es keine Oberflichenfunde archiologischen Materials, aufgrund
die chronologische Zugehorigkeit bestimmt werden koénnte. An
der Ostlichen Seite des Engpasses erhebt sich unter einem spit-
zen Winkel Mala Gradina, eine Erh6hung aus Kalk, deren gegen-
iiber liegende Seiten zum Gipfel hin enger werden, wobei sie die
Form einer Kuppel annimmt. Ihr einziger, natiirlich ungeschiitzter
Teil befindet sich auf der Ostlichen Seite, wo sich das Gelinde
allmihlich in Richtung Kalkgrotten erhebt. Um das obere Pla-
teau, das eine unregelmifige, dreickige Form mit einem Durch-
messer von cca. 150X 130 m aufweist, wurde ein tiefer und brei-
ter Laufgraben, ein Verteindigungsgraben, ausgehoben, und von
der ausgehobenen Erde wurde eine hohe Briistung geformt, mit
einem erhaltengebliebenen Eingang, der etwa 3 m hoch ist. Der
Grofteil der Erde wurde unmittelbar neben dem Tor verteilt,
wo die Festungsmauer etwa 30 m breit ist. Es ist sehr wahr-
scheinlich, daR anliflich des Baus Holzpfile eingegraben wurden,
die durch waagrecht aufgestellte Balken verstirkt wurden, eine
Art Holzbau-System, und danach wurden auf eine derart kon-
struierte Grundlage die Erde aufgeschiittet und festgestampft.
Es ist nicht auszuschlieRen, daR der Eingang mit zwei Holztiir-
men flankiert war, zwischen denen sich ein massives Balkentor
befunden hat. Mit der Zeit ist das Holz verfault, und die Erde
fiel allmilhlich ab, so daR die Festungsmauer langsam an ihrer
erstmaligen Hohe einbiifte. Diese méglichen Hypothesen kénnten
mit einer eventuellen Entdeckung von Gruben, in denen die
Pfile eingegraben waren, anliflich zukiinftiger Forschungen be-
wiesen werden.

Die bei ihrer Entdeckung hier aufgefundene Keramik gehért
zur jiingeren Eisenzeit, aufgrund wessen der Autor dieses Textes
die Meinung vertritt, daR es sich um eine keltische Festung
(oppidum)!® handelt. Einige Jahre spiter stieR man auf kera-
misches Material, das der &lteren Eisenzeit (Bosut IIIc) ange-
hort, was zu dem SchluB fiihrte, daf es sich um eine mehrschich-
tige Fundstitte mit Elementen einer Festungssiedlung handelt.”
Da ihr zentraler Teil in Hinblick auf die Randteile erhoht ist,
erlangt man den Eindruck, daf es sich um einen Fundort mit
einer m%ichti%en, vertikalen Stratigraphie handelt. Mit Hilfe klei-
nerer Ausgrabungsgruben, die 1989 gemacht wurden, bekam man
folgendes Bild. Es wurden fiinf Sonden am Rand und im Zentrum

# D. Popovi¢, Arheoloski pregled, 10, Bgd. 1968, 219.

¥ Das Material wurde nicht vertffentlicht. Dokumentation der Anstalt
Denkmalschutz, Sremska Mitrovica.
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der Lokalitit geoffnet. Bereits in einer Tiefe von 0,40—0,60 m
stieR man auf eine Steinunterlaﬁf ohne Kulturschicht, die orga-
nische Stoffe und Funde materieller Kultur charakterisieren, und
es wurden keine Spuren entdeckt, die auf die Prisenz architek-
tonischer Uberreste verweisen wiirden. Einzig wurden einige Ke-
ramikfragmente gefunden, die der &lteren Eisenzeit (Bosut I1IIc)
angehoren, weiterhin Bruchstiicke von grauen Laténe-Gefifen und
kleinere Tierknochen.20

Auf d dieser Resultate konnten wir mit Gewifheit schlie-
Ren, die Menschen hier niemals fiir lingere Zeit gelebt haben,
so daR es sich um keinerlei Siedlung — im wahrsten Sinne des
Wortes — handelt. Auf diese Weise wurden die zuvor aufgesteliten
Arbeitshypothesen iiber diese bedeutende Fundstitte widerlegt,
die das Interesse vieler Archiologen geweckt hat. Die Prisenz von
Keramik kann auf konventionelle Art und Weise erkldrt werden,
nimlich daf an diesem Ort das Vieh zur Weide gefiihrt wurde, und
der kurzfristige Aufenthalt ihrer Hirten reflektierte sich in dieser
Form, was eine zufriedenstelende L6sung dafiir wire, daf es in
Wirklichkeit keine sichtbaren Elemente einer Erdbefestigung gibt,
die nicht das Werk der Natur ist. Daher dringt sich von selbst
die logische Frage auf, wann und warum die Menschen sehr viel
Miihe in ein Unterfangen gesetzt haben, das fiir diese Gemeinschaft
eine grofe Bedeutung haben muRte. Dieses vitale Interesse be-
drohte umserer Meinung nach eine Re Gefahr, die mit der An-
kunft eines miichtigen Feindes aufkam.

Um die Entstehungschronologie der Festunai auf Mala Gra-
dina zu bestimmen, werden wir eine kurze Analyse des kerami-
schen Materials durchfiihren, das hier gefunden wurde (Abb 6). Die
kannelierte Keramik (Bosut 1II c) gehort gemiR der Periodisierung
P. Medoviés?* der Zeitperiode vom VI—IV Jahrhundert v.u.Z. an,
bis zum Erscheinen der Kelten in diesem Gebiet, deren materielle
Kultur die graue, auf Toépferscheiben gearbeitete Keramik chara-
kteristiert. Mit dem VorstoR der Rémer in den Srem bleibt je-
doch diese Keramik auch in den darauffolgenden zweihundert
Jahren in Gebrauch, wie auch die kannelierte, handgefertige Ke-
ramik, die ein Erzeugnis der pannonischen Amantinen und Breu-
cen ist, noch lange Zeit nach dem Eintreffen der Kelten ver-
wendet wurde. Daher fielen in einem kurzen Zeitabschnitt jene
GefaBe zeitlich zusammen, die ihren stilistischen Merkmalen zu-
folge unterschiedlichen Epochen angehéren, und benutzt wurden
sie von den aufstindischen Pannoniern.

Das Befestingungssystem auf Velika und Mala Gradina muf
in Zusammenhang mit einem ehemaligen Komplex betrachtet
werden, da es nur auf diese Weise das Flankieren und die Kon-

beiter des Archiologiachen. Tnstiturs in Belpd, and . Popovié. Archilologs
o) ts y . »
der Anstalt fiir Denkmalschutz in Sremska Mitrovica, durch.

1 P, Medovié, op. cit., 40.
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trolle des Durchgangs durch die Schlucht sowie den eigenen Schutz
sichern konnte. In diesem Sinne bieten uns geschichtliche Quel-
len eine Bestitigung, wenn es heift, daf sich Aufstindischen
wegen Hunger und Krankheiten ergeben haben, was bedeutet,

die Romer nicht mit Milititgewalt die Festung erobern
konnten. Ob die Amantinen und Breucen dieses Lager unmittel-
bar vor der Eroberung Srems durch rémische Legionen errichtet
haben, da sie eine drohende Gefahr vorausahnten, oder sie das
spiter taten, ist ein diskutables Problem. Unserer Anschauung
steht die erste Alternative niher, da sie eine logische Erkldrung
beinhaltet. Fiir den Bau dieses Verteidigungssystems wurden nam-
lich sehr viele Menschen in einer lingeren Zeitspanne eingesetzt,
und es ist gewiR, daR eine deratige Aktivitit der Aufmerksamkleit
der Romer nicht entgangen wire, da sie direkt ihre Sicherheit
gefihrdet hitte.

TIPHAOT YBHUKAIIUJE BATOHOBOI' AOIOPA
PeaumMe '

Ha OCHOBY OCKYAHHX MOAATaKa y MHMCAHHM H3BOpDHMA M3 BpeMeHa na-
HOHCKOr YCTAHKA M Ha OCHOBY HEKHX HOBHX apXEOAOIIKHX M HBaa
ayTop MOKYIIaBa Aa OCBETAH Aorabaje Be3aHe 3a ,TepuAcKy GopOGy BaroHoBHX
paTHHKA" ca PHMCKHM A€rHjama. BOM ACAY %y(;op Aalje. Ha OCHOBY
apXeoAOMIKHX McTpakuBamba y Cpemy (I'paannn nHa y1y, T'omoaaBn, I'pa-
AHHH KOA AeXHMHDA M Ap.), CAHKY pa3sBOja KYATYPAa H HMXOBHX MaTepH-
jaaHHx AokymeHata y II nmoAoBMHM mMpBOr MHAEHHja Npe H.., MO Kojoj 6
T0 6uaa dasa Bocyr III u. by oAAHKyje ,KaHeAOBaHa KepaMHKa" YHjH GH
}éocnoun NOAjEAHAKO Ha OBOM IPOCTOPY MOTAH Aa OYyAy M AMAHTHHH H

peyLH.

Y Apyrom AeAy uYAaHKR, Ha OCHOBY COHAQ)KHMX MCTPaXKHBawmha KOA
Aexumupa, ayTop NOKYILaBa Aa NMOAATKE M3 AHTHYKHX H3BOpa MHOBEXKe Ca
CBOjHM 3ana’kalbHMa BE3aHHM 33 apXEOAOllKe paAoBe. UMmmbeHMLY Aa
vcraHmm npeApobenn Batonom M ITuHecoM (Bobama Gpyuxkux nOGYIHEHHKA,
HMMaAHM, Ha CKPMBEHOM H TEIIKO NPHCTYNAYHOM TEPEHY CBOjeé AOTOpe OAAKAe
cy ce cHaGAeBaAH XpaHOM, OPYXKjeM H ADYTHM MaTEpHjaAOM 8AH Y HCTO
BpeMe KOjH Cy HM CAY)KHMAHM Kao 306er, HaBeAO je ayropa Aa IpeTnocTaBH
Aa Cce jeAAH OA TAKBHX, MOXXA2a H HajBehH, AOTOp HAAA3HO HA jY)KHHMM na-
AnHaMa Ppyiuke Tope, x0A ceaa Aexxiimupa. Beanka u Maaa I'pasuHa HMa-
jy cBe oaauke dopTudHKaunje NOroaHe 3a 3alITHTY H OAGpany. Ha Be-
AMKOj rpaAMHM, MpeyHHKa 150%130 M. mopeA NPHPOAHMX eAeMeHATa ¢GOpTH-
¢duKauMje HAAA3HO ce M 3eMAaHH GeaeM, OAGpaMOEHH POB M yAa3Ha KanHja
KOA Koje OeAeM cajra HM3HOCH OKO TpH Merpa. Aa ce paau o BaroHopom
AOTOpY HaBOAH UMILEHHMIA A3 je KYATYPHH CAOj Ha OBOM HAAQ3WINTY HE3Ha-
TaH IITO yKa3yje Ha KpaTak BeK Tpajama yiBpbema. Kepammka koja je
HaAa)keHa NpHIasa Kpajy crapHjer rBo3A€Hor AoGa, xopwaoury Bocyr I1II u.
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Abb. 2 Innenansicht von Mala Gradina
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Abb. 3 Lageplan von Mala(A) und Velika (B) Gradina

» = -

Abb. 4 Schematischer Querschnnitt von Le%imir: A — Mala Gradina,
B — Velika Gradina, C — gegenwdrtige Strafe, — D — Bach
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Abb. 5 Mala Gradina, Fcstungsgrundlage: 1 — Tor, 2 — Festungsinneres,

3 — Schutzwille, 4 — Verteidigungsgraben, 5 — Bach, 6 — gegenwiirtige

Strafe Leiimir — Sremska Mitrovica; e, Querschnitt a-a; b, Toransicht
von der Ostlichen Seiete.
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Abb. 6 Keramik von der Lokalitdt Mala Gradina



	Balcanica XXII (1991) Korica
	Balcanica XXII (1991)
	Front Cover
	Nikola Tasić
, Précis du développement des cultures de la zone car- 
	Dragan Popovic, Beitrag zur Ubikation von Bâtons Lager — — — 
	Александар Фотић
 , Дефтери фодула београдског имарета Мехмед- 
	Petar
 Milosavljević, Кнез Адам Адамович Чарториски и шегови 
	Владимир Stojančević, Нупрщска нахи]а—Ресава у време Иван- 
	Никола SAmardzić 
„Обновл>ени свет" и Српска револущца — — 
	Никола Zutic
, Коминтерна и Крал>евина JyrocAasnja у извешта- 
	Веселин Dj
uretic, Српски устанци 1941 године — Обмане и заблуде 
	Gàbriella Schubert, Formen höfischer Kleidung in Südosteuropa; 
	Dragoslav Antonijevic, Preservation and Revitalization of Ethnological 
	Janko Radovanovic
, Определ>ен>е светог кнеза Лазара за царство 
	Miodrag Stojanovió, Anacreóntica dans la poésie des peuples bal- 
	Грчкоримска антика у 1угослави]и и на Балкану (M Crojanoeuh) 
	Proceedings of the Fifth Greek-Serbian Symposium (M ВукелиН) — 299 




